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Aus dem Englischen UDerse‘ VON Gabriele Stein

Fın Daulınısches Paradıgma der
Pa rtnerschaft
Paba Nıdhanı De Andrado

Für Amma

Wenn sich die jüfigere Jlteratur ber olle und AÄAmt der Frauen paulini
schen Orpus ansieht, aut elINn! Vielfalt VON men, die, STa sich auftf
einen dialogischen Diskurs einzulassen, aufeinander einreden und sich hinter
Starren hermeneutischen und oktrinellen Positionen verschanzen. Paradoxer-
welse welsen diese erspektiven bei ihrer Unterschiedlichkeit doch 1n der
Herangehensweise etliche Parallelen auft. Sie konstruieren ihre Argumente auf
der Grundlage (oft) identischer chriftstellen, bieten ihre Je eigene Auslegung der
Überlieferung, kritisieren „die anderen“ Posiıtionen, behaupten, aufrichtig ach
der ahrheit sııchen und berufen sich doch andererseits (Implizit oder expli
Z1) alle aufit das Frauenbild Jesu. Zu den immer wiederkehrenden biblischen
Koordinaten der Debatte ber das Frauenamt= 3,28 Der vorliegende
Beltrag wird einıge der unterschiedlichen Interpretationen dieses Verses
überprüfen, WIe SIE auft die Stelung der Frauen vorgele worden
Sind Er sich sodann kurz miıt ZWe1 Stellen beilassen, die sich auftf die
Wel!|  cnhne eteiligung 1n der irühen Kıirche beziehen (1 Kor 14,34-35 und Röm
16,1-16), und aul dieser rundlage einen Ansatz vorschlagen, der die paulinı
schen Texte unter dem Blickwinkel eINeESs Paradigmas der Partnerschait liest



Thema. Interpretationen von Galater 3.28Aufgaben und
Ämter der

Kırche Galater 3,28 ist Diskurs ber das paulinische Frauenbild elner der zentra-
len Stellen geworden. Der dort ormulierte Standpunkt „ES ibt cht mehr
en und Griechen, cht Sklaven und Freie, cht Mann und Frau; denn alle
se1d ‚einer Christus Jesus“ ist als eleg gallZ uınterschiedliche Positionen
herangezogen worden. Der Kontext des Verses ist klar us chreibt, dass der
Glaube Jesus Christus die Heiden auch ohne Beiolgung der ora die Freiheit
und Gleichheit der Kinder es Da der Brief VOT allem das erste Begritfs

betrifft, iragt sich, weshalb us die Gegenüberstellung VON Mann
und Tau hinzufügt. Um einen rein rhetorischen KunstgriX oder eiIN: este Rede
wendung kann sich cht an  © denn vergleichbaren Aufzählungen VOIll

Gegensatzpaaren (1 Kor Z IS und Kol 53,10, einem deuteropaulinischen Text)
UuC diese Gegenüberstellung VON Mann und Tau N1IC auf. Man mMag sich
agen, ob die ung VONll Sklaven und Frauen hier gezielt der Absicht
C  O. die „emanzipatorische Botschaft“ des Briefes veranschaulichen oder
die atsache unterstreichen, dass die el Christus alle cheinbar
unüberbrückbaren Gegensätze einschliefßlic Rasse, sozjaler Stelung und
Geschlechterzugehörigkeit überspannt.* Exegetische Diskussionen aben sich
auft die Bedeutung der Worte OuR en arsen Rat ely und ihre Implikationen
Hinblick auf die ann-Frau-Beziehung und das Gemeindeam der Tau us
S]1ert. Kınige nachkonziliare vatikanische okumente Rolle der TrTau aben

3,28 als bedeutende ÄAussage ber die Bezlehungen zwischen den esSscChHIieC
tern anerkannt In der Erklärung der ongregation die Glaubenslehre ber
HFrauen und Priestertum, Inter Insigniores, AaUuS$S dem 1976 heißt „dass
dem uUus einen jener Texte verdanken, denen Neuen Testament m1t
orößtem AaCANaruc die grundsätzliche Gleichheit VOIl Mann und Tau als er
es stus unterstriıchen (vgl 5,28) 2 Und ohannes Pauls I1
apostolischem CAreıiben ber die Würde und (  ng der Frau, Mulieris 1gnl
atem, Aaus dem 1988 lesen „JIn |  STUS der wechselseitige
Gegensatz zwischen Mann und Tau als Erbe der Ursünde 1mM Wesentlichen
überwunden. ‚.Denn alle se1d einer 1n Christus Jesus’, der Apostel
schreiben 3,28) Diese Worte VOIL jener ursprünglichenel der
ZWeIl , die zusammenhängt mıiıt der Erschaffung des Menschen, als Mann und
Frau, ach dem Bild und Gleichnis o  es, ach dem Vorbild jener vollkommenen
Personengemeinschaft, die Gott selber ist “ 3,28 j1en jedoch auch als eleg

die Unterschiedlichkei der Geschlechter, S  z Schreiben die 1ISCNOJeE der
Ratholischen Kirche über die Zusammenarbeit VON Mann nd Frau In der Kirche und In
der Welt „Der Apostel erklärt hier nicht, dass die Unterscheidung VOll Mann und
Tau 1st, VOIL der anderer sagT, dass S1Ee Z Plan es
gehö Er vlIe  ehr dass stus die valıtät, die eINASC und
die EW. welche die Beziehung VOIl Mann und Tau eNtTtsSte aben, über-
wunden werden können und überwunden wurden. In diesem Sinn die nter
scheidung VON Man und Tau mehr als Je ekr: welche die sSche



Paba Nıdhanıenbarung übrigens bis ZU. Ende begleitet.“* Der Unterschied zwischen Mann
De Andradound Tau sehr viel er bewertet als andere tegorien der Verschieden

heit „ S ist OMeNSIC  C dass der geschlechtliche Unterschied der menschli-
chen Natur einen bedeutenden Einiluss ausübt, mehr och als z B die ethnischen
Unterschiede dieseendie menschliche Person N1IC. tiefWIe der NTter
SC der Geschlechter, der 1re auft die Gemeinschaft zwischen den Perso-
LE SOWIEe auf die menschliche Fortpillanzung hingeordnet ist “ (Inter Insigniores,
Nr 5}

3,28 ist dieser Auslegung zufolge die rage der Gleichheit Priesteramt
N1IC. elevant „Man beruft sich | mitunter auf die irüher schon zıtierte
Aaus dem Galaterbrief (3,28) ach der 1n Christus zwischen Man und Tau kein
Unterschied mehr besteht Doch ezieht sich dieser Text e1iınes: aul die
Amter der Kirche Er ekr: die universelle Berufung Gotteskind
schaft, die alle die gleiche ist.“ (Inter Insigniores, Nr Ö)
In einem gewlssen Gegensatz hlerzu STE die Auslegung teministischer Wissen-
schaftlerinnen, die 3,28 als emanzıpatorischen ıınd rogrammatischen Text
interpretieren, der aul die gyesamte Kirche angewandt werden kann 99  al  us
Vorstelung VOI derel1n Christus gemäls 5,28 i1st VON eiliner befreienden,
egalıtären Inklusivität “ Crüsemann bezeichnet die Gegenüberstelung der drei
Begrilispaare als eiINn: „sSozlalhistorische und hermeneutische TInıats und
erklärt, solle, „WENN eutestamentliche Texte ıunter eiInem dieser Blickwin
kel ausgele werden, immer auch die anderen beiden berücksichtigen.‘® 1nter
verfolgt einen nlichen Ansatz Sie verknüpft 53,28 miıt ihrer yse des
hilemonbriefs und ze1gt, dass us durch seine Wortwahl der Skla:
vere1 übt &  us vertrıitt Se1INe aC 1n e]lner Sprache, die darauf hinweist, dass

die Gleichheit VOIl Männern und Frauen 1n der Kirche mıiıt demselben Nach
z  Ck veriochten ha 66 und „Die Forschung der etzten zeNnnte hat den
usZ gelördert, den | 3,28 eine leere Floskel, sondern eın
Programm das der Kirche
gyeSseLZL werden sollte.“ / Hür Schüss

Die Autorinler Fiorenza ist 3,28 „AM Z
endsten als gemeindliche hristliche Paba Niıdhanı De Andrado qQUus S/ Lanka besitzt eınen

Master-Abschluss (2009) n RKeligionswissenschaft VvVon der
Selbstdefinition verstehen | DIie Hebräischen Universität Jerusalem, schloss S/E Studien
orme verkündet, dass der christlı der Englischen Literatur und der Jol0giıe In emDpe, Arizona,
chen Gemeinde alle Unterschiede VOIl und Grinell, /0wa, ab Gegenwärtig arvbeite S/C ihrer
Religion, Rasse, Klasse, ON Dissertation n Iheologie, worin S/E einer Sühnetradition in

jüdischer und frühchristlicher Iıteratur nachgeht. Anschrift:und Geschlecht auigehoben S1Nd. Alle
Getauften S1ind gleich, S1Ee Sind eINSsS St Aıdan College, INnamML Hıill, Durham E}

Großbritannien. F-Maiıl. p.n.de-andrado@durham.ac.uk.Christus.“® Schottroff kntisiert dieje
nıgen, die die rogrammatischen Im
plikationen VOl 3,28 außen VOT lassen, „denn dass das Sein st1us der
(GGemeinde gelebt WIr' ist doch eigentlic ınbestreitbar.“ eministische Wissen-
schafitlerinnen lesen 3,28 unverkennbar als eiIn gumen dass die
Gleichheit den chlichen und gesellschaftlichen Bereichen der STLiıchen



eMQ. Gemeinschaft umgesetzt werden MUuUss Diese IC ist cht auf Frauen begrenzt
ufgaben und

Amter der
1966 ve Stendahl die Ansicht „Wiır behaupten, dass jedes dieser drei Paare
asselbe Potental besitzt, Leben und Struktur der Kirche ntegriert werden,Kırche und dass ber das dritte cht einfach frei verfügen und den Bereich

Deoverbannen können.“ 10

Dieser Überblick uns, Was die Auslegung VOIl 3,28 einigen {hziellen
atholischen hrdokumenten und den beiten tieministischer Theologen
betrifft, drei wesentlichen Unterschieden, die Folgenden unter den Über:
schriften Verschiedenheit, Gleichheit und AÄAmt werden sollen.

Verschiedenheıiıt
emministische en und ollizielle katholische Verlautbarungen untersche!i-
den sich ihrem Konzept der Verschiedenhei VOIl Mann und Tau Erstere
sprechen eher Vonll „Gender“ als VOIl 99  eschlec. i und verstehen die Untersche!i-
dung VOI Mann und Tau als olge einer patriarchalischen ırelien Konditio-
nlerung: 99  \WO. eute die meılsten zugeben würden, dass Rassen- oder Klassen-
unterschıijede cht natürlich oder blologisch, sondern kulturell und sSO71al bedingt
SINd, werden Geschlechtsunterschiede und Geschlechterrollen och immer als
naturgegeben erklärt Feministische Untersuchungen aben jedoch Genüge
ele dass die postulierten sogenannten biologischen Geschlechtsunterschied
und eschlechterrollen zumeilst SOZ10-  urell eNts  en sind.“11 Feministin
LE interpretieren die Worte „Nicht Mann und Tau  06 als „Aulösung“, „Ausrot
tung“ oder „Untergrabung”  6 der Gender-Verschiedenheit VON Mann und Tau Im
Unterschied dazu brın der Glaubenskongregation zufolge „die Verschleierung
der Verschiedenheit oder der Geschlechter | gewaltige uswirkungen
aut verschiedenen Ebenen m1t sich“ 14 Die Verschiedenheit kann emnach cht
einfach ausgerottet werden, denn „Mann und Tau S1Nd VON Begıinn der chöp
Iung uıunterschieden und bleiben alle Ewigkeit. In das Paschamysterium
Christi eingefügt, en S1E ihre Verschiedenheit cht mehr als Ursache VON

Uneinigkeit, die durch ugnung oder Einebnung überwunden werden muüsste,
sSsondern als Möglichkeit usammenarbeıt, die der gegenseltigen AÄchtung
der Verschiedenheit verwirklichen 1Sst.“ (ZMF; Nr

Gleichheit
Feministische Theologinnen postulieren, dassel ıIn stus ungeachtet der
en oder des Status eine grenzüberschreitende Gleichheit mpliziert, mi1t
anderen en „Was den einen wahr ist, ist uch den anderen wahr.“
Wenn YEWISSE Bedingungen eine ITuppe gelten und e1iNne andere Iuppe
ausschließen, widerspricht dies, WIEe gylaubt, der Sichtweise VON 5,28
ıuch die inziellen katholischen okumente ewerten 5,28 als e1IN!
Erklärung der grundlegenden Gleichheit der „Kinder es Christus“, setzen
das dritte Begrilfispaar jedoch cht miıt den anderen beiden gleich. Durch dieses
Gleichheitsverständnis möglich, die enVOIl Mann und Tau ause1inan-
erzuhalten Wiıe ereits erwähnt, dem Geschlechterunterschied eine sehr



viel größere edeutung beigemessen als der ethnischen oder einer anderen Paba Nıdhanı
De AndradoVerschiedenheit In ZMEFE ist lesen: „Der Mensch hier als ein Wesen

beschrieben, das sich VOIl seinem ersten Anfang der eziehung VOll Mann
und Tau artikuliert Dieser geschlec  ch diferenzierte Mensch
ausdrücklich es genannt. (Nr. 5)

Amt
Infolge ihrer unterschiedlichen Begriffe VOIl Gleichheit und Verschiedenheit S1iNnd
die fieministischen Theologinnen und die offzielle katholische Lehre SIC.
des Priesteramts der Trau uıunterschiedlichen Schlussfolgerungen gelangt Die
erstgenannten vertreten die Auffassung, 3,28 postuliere die Gleichheit
Christus, die sich innerhalb der STlıchen Gemeinschaft onkretisieren MUSSsSe
Rasse, Geschlecht und sozlaler Status selen daher e1IN! €  Ng oder Funk
tion der Kirche uınerheblich In diesem Kontext hat die atsache, dass
Frauen (und eiıne anderen Gruppen) VoNl der Priesterweihe ausgeschlossen
werden, gequälte onen ervorgerufen und ist als „Anspruch elner Irauen-
diskriminierenden ljerarchie“ bewertet worden 1° Herner gilt die mangelnde
Repräsentation der Frauen der Kirchenführung als Verzerrung dessen, WAas
us sich die Gottesdiens eiernde (Jemeinde vorgestellt hatte Dagegen
erklärt Johannes Paul II selnem apostolischen CAreiben ber die rage des
Frauenprieste:  S Aaus dem 1994, „dass der Ausschluss VON Frauen VO  Z
Priesteramt Übereinstimmung STEe miıt es Plan selne Kirche“, und
reC.  € diesen Standpunkt auf der Grundlage der Schriift, der Tradition
theologischer Überlegungen.14 ‚wohl die angeführten hier cht
Detail diskutiert werden können, wollen ZWe] unterschiedliche und dennoch
verwandte Beispiele anführen, WIe 3,28 die offizielle atholische
Lehre integriert worden ist

„ GTEWISS, Christus ist der Erstgeborene der qganzen CNO  Ng, der Frauen ebenso wıie
der Männer: Die Einheit, die er nach dem Sündenfall wiederherstellt, ist derart, AaSS
NIC. mehr uden und Griechen, nicht SRklaven und Frele, NIC: Mann und Frau qiOt;
enn alle sSind e1ns In Christus Jesus (vgl. (ral 5,28) Nichtsdestoweniger ist die
Menschwerdung des Wortes In der Form des männlichen Geschlechtes erfolgt
(Inter Insigniores, Nr. 5)
„AÄUuUS diesem Grund Ist NIC: einzusehen, WIE Man den ZUgang der Frau ZU  Z Priester-:
[um ufgrund der Gleichheit der Rechte der menschlichen Person fordern kann, die
auch für die Christen gelte. Man beruft Sich diesem WeC. miıtunter auf die früher
schon zitierte Stelle (aQUSs dem Galaterbrie; nach der In Christus zwischen Mannn
und Frau Rein Unterschie ehr esteht. och ezieht SICh dieser Text keinesfalls auf
die Amter derKircheviel größere Bedeutung beigemessen als der ethnischen oder einer anderen  Paba Nidhani  De Andrado  Verschiedenheit. In ZMF ist zu lesen: „Der Mensch wird hier als ein Wesen  beschrieben, das sich von seinem ersten Anfang an in der Beziehung von Mann  und Frau artikuliert. Dieser geschlechtlich differenzierte Mensch wird  ausdrücklich ‚Abbild Gottes‘ genannt.“ (Nr. 5)  3. Amt  Infolge ihrer unterschiedlichen Begriffe von Gleichheit und Verschiedenheit sind  die feministischen Theologinnen und die offizielle katholische Lehre hinsichtlich  des Priesteramts der Frau zu unterschiedlichen Schlussfolgerungen gelangt. Die  erstgenannten vertreten die Auffassung, Gal 3,28 postuliere die Gleichheit in  Christus, die sich innerhalb der christlichen Gemeinschaft konkretisieren müsse:  Rasse, Geschlecht und sozialer Status seien daher für eine Berufung oder Funk-  tion in der Kirche unerheblich. In diesem Kontext hat die Tatsache, dass nur  Frauen (und keine anderen Gruppen) von der Priesterweihe ausgeschlossen  werden, gequälte Reaktionen hervorgerufen und ist als „Anspruch einer frauen-  diskriminierenden Hierarchie“ .bewertet worden.!® Ferner gilt die mangelnde  Repräsentation der Frauen in der Kirchenführung als Verzerrung dessen, was  Paulus sich für die Gottesdienst feiernde Gemeinde vorgestellt hatte. Dagegen  erklärt Johannes Paul II. in seinem apostolischen Schreiben über die Frage des  Frauenpriestertums aus dem Jahr 1994, „dass der Ausschluss von Frauen vom  Priesteramt in Übereinstimmung steht mit Gottes Plan für seine Kirche“, und  rechtfertigt diesen Standpunkt auf der Grundlage der Schrift, der Tradition und  theologischer Überlegungen.!* Obwohl die angeführten Punkte hier nicht im  Detail diskutiert werden können, wollen wir zwei unterschiedliche und dennoch  verwandte Beispiele dafür anführen, wie Gal 3,28 in die offizielle katholische  Lehre integriert worden ist:  „Gewiss, Christus ist der Erstgeborene der ganzen Schöpfung, der Frauen ebenso wie  der Männer: Die Einheit, die er nach dem Sündenfall wiederherstellt, ist derart, dass es  nicht mehr Juden und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann und Frau gibt;  denn alle sind eins in Christus Jesus (vgl. Gal 3,28). Nichtsdestoweniger ist die  Menschwerdung des Wortes in der Form des männlichen Geschlechtes erfolgt ...“  (Inter Insigniores, Nr. 5)  „Aus diesem Grund ist nicht einzusehen, wie man den Zugang der Frau zum Priester-  tum aufgrund der Gleichheit der Rechte der menschlichen Person fordern kann, die  auch für die Christen gelte. Man beruft sich zu diesem Zweck mitunter auf die früher  schon zitierte Stelle aus dem Galaterbrief (3,28), nach der in Christus zwischen Mann  und Frau kein Unterschied mehr besteht. Doch bezieht sich dieser Text keinesfalls auf  die Ämter der Kirche ...“ (Inter Insigniores, Nr. 6)  Beide zitierten Passagen beziehen sich auf Gal 3,28 und legen den Vers dahinge-  hend aus, dass er den Gedanken der Einheit in Christus ausdrückt, insofern es  „nicht mehr [...] Mann und Frau gibt“ bzw. „in Christus zwischen Mann und Frau(Inter Insigniores, Nr. Ö)
el ıtierten Passagen beziehen sich auft 5,28 und egen den Vers nge
hend dus, dass den Gedanken der Einheit stus ausdrückt, insoifern
„nich mehr | Mann und Tau bzw AI Christus zwischen Mann und Tau



eMQ. eın Unterschied mehr esteht“ Man würde eEIW  en, dass die nachfolgenden
ufgadben und

Amter der usführungen verdeutlichen, Was diese el Sinne der US1IVI
edeute Und tatsächlich folgt beiden Fällen eIN! Präzislierung (Hervorhebun-Kırche
SCcH hinzugefügt): „alle sSind e1INs Christus Jesus (vgl 3,28) Nichtsdestowe
niger (Nr. 5) „1N stus [besteht| zwischen Mann und Tau eın nNTter:
SC mehr el och &l (Nr. Ö)
Diese Präzisierungen scheinen das 1n stus gegebene Einheitspotential jedoch
cht bekräftigen, sondern egentei abzuschwächen. Sie beziehen cht
e1n, sondern STENZEN Aaus el Passagen argumentieren auft dieselbe e1se Die
unüberwindliche Verschiedenheit der Geschlechter zwangsläulig dazıl,
dass Männer und Frauen Nnner der Kirche unterschiedliche Funktionen uınd
Dienste übernehmen. Eine solche Umsetzung VOl 3,28 könnte jedoch (unbe
absic  ) weniıger den Eindruck der Verschiedenheit als viIe  ehr den der
Trennung hinterlassen; den Eindruck einer Kluft zwischen dem Männlichen und
dem Weiblichen, die cht einmal Christus überbrücken

Fın Schritt nach Vorn

Was die Auslegung und die chlichen mplikationen VON 3,28 betrifft,
kommen der feministische Standpunkt und die iüziellen katholischen Verlautba:

eifellos gegensätzlichen Ergebnissen. Hier waren womöglic Hort
SC erzielen, wenn versuchen würde, den Begriff des Unterschieds
nuancıilerter betrachten Irıs oung bemerkt trelfend „Dass Unterschiede
zwischen Gruppen 1DL, edeute nicht, dass cht auch ErTfahrungsüber-
schneidungen 21Dt oder dass die beiden Gruppen N1IC. miteinander gemelın
en | Verschiedene Gruppen Sind sich manchen Aspekten immer auch
ähnlich und esitzen immer das otenuL einige Attrıbute, Erfahrungen und
jele miteinander teilen.“1> Könnte dies us Ntenuon 1n 3,28 YEWESECN
sein”? Hat das „gemeinsame Ziel“ der Einheit stus, der Unterschiede
keine Rolle mehr spielen, 1n den ickpun. rücken wollen? Bezeichnenderweise

die der sexuellen Unterschiedlichkeit 1n 3,28 Ja cht geleugnet.
xegeten aben der Wendung OuR enl arsen Raı hel einen interte  ellen
Hiınweis auft Gen Z ausgemacht.*® Er ent als Argument die ese,
dass Uus die Unterschiedlic  el habe AUSINeETZEN wollen oder dass die sex11el-
le Verschiedenheit lediglic ein soziokulturelles Konstrukt sSEe1 17 Beachtung VeI-

]en‘ überdies, dass die menschliche Person, WIe Gen „206-2 zweimal betont,
„als .6 geschafien 1st Die Unterschiedlichkei der Geschlechter wiırd
erst anacC erwähn: Könnte dies die Erkenntnis des us beeinflusst aben,
dass dieel (In stus) ber aller Verschiedenheit steht? 3,28 verweıst
cht zurück auft die ursprüngliche, sondern, W1e KOr S auch VOTITAauUusSs aufi
die eue chöpfung und enth. verbale und semantische Anklänge eine
verwandelte dentität Christo. Mithin verm1ıtte us 3,28 zwischen
dem Neuen und dem Alten, zwischen der Einheit Christus und deren Mp.



tHonen e1IN! VOIN Unterschieden estimmte Gemeinschait Er öst diese Span Paba Nıdhaniı
De Andrado1089008°4 nicht, indem die Unterschiedlichkei leugnet, sondern indem betont,

dass diese tegorien angesichts der alles berstrahlenden dentität der
el OChristoö eine entscheidende Bedeutung mehr aben, kurz DIie nNter
schiedlichkei bleibt, aber S1e ist ohne elang.
Wenn diese Auslegung VON 3,28 zutrilit, SO eErIW  en, dass us
der frühen Kirche die Gleichheit der Frauen anerkennt und ihren Beitrag auf eine
ene mı1t dem der Männer sStTe ‚Wel Texte (1 Kor 14 und Röm 16) verdienen 1n
diesem usammenhang uUuNsSeTIeE Aufmerksamkeit 18

Kor 4,34-35 ist Teil eines SCHNITTES, der die prophetische ede 1n der
Gemeinschafit regelt. us erklärt, dass die Frauen den eRRlesiais schweigen
sollen. Wenn S1Ee Fragen en, sollten S1e diese Hause ihren Männern vorle-
gEN Crüsemann betrachtet diesen Text als „unheilbar irauenifeindlich“, da elne
untergeordnete Position vorschreibe und den Frauen mMme und Platz der
Kirche verweigere.*? Eın wenl1g überraschend STe jedoch die Glaubenskongre-
gatiıon ihrer Erklärung Aaus dem 1976 test a&  us WIderse sich
keineswegs deme der ersammlung prophetisch reden, Was den
Frauen übrigens aus:  ch zuerkennt (vgl. Kor ICS} das Verbot ezjeht
sich ausSsCcC.  eßlic aul die ofKzielle Funktion, der sTliıchen Versammlung

ehren Diese Vorschrift ist den us miıt dem gyöttlichen chöp
ilungsplan verbunden.“ (Inter Insigniores, Nr. 4) In scheinbarem Kontrast hierzu
bemerkt Murphy-O’Connor: AS ist ein Grundsatz der relig1lösen Soziologie, dass
der e1s denjenigen gegeben WIN die als mplänger so7z1al akzeptiert
werden. Miıthin ist die gemeinschaftliche Akzeptanz VOI Frauen maßgeblichen
Positionen wesentliche Voraussetzung ihrer egabung und propheti
scher Rdu Welcherpass sich aufrechterhalten
us Änordnung 1n Kor IHNUS$S Kontext des gesamten Briefes ewertet
werden. eine begabte, ber unbotmäßige Gemeinde gerichtet, versucht der
orintherbrief Disziplin, oral und Ordnung SOISCN. Zu diesem WeC
cheintus die Hierarchie und damit auch die männliche Dominanz und die
wel  cnhe Unterordnung en I sollt aber WISSen, dass stus das
aup des Mannes 1St, der Mann das aup der Tau und Gott das aup Chrn:  N
(1 16S)E der Mann ist 99 und Abglanz Gottes“, „die Tau aber ist der Abglanz
des Mannes“ (11,7/) Und auch das es  en daran, dass die Frauen aup
verhüllen (11,6) und der Kirche schweigen sollen 14,34-35), verra‘ einen
patriarchalischen andpu Bemerkenswert ist überdies, dass us (In

Kor 15) der 1STtTe derer, denen der auferstandene Jesus erschienen 1st, Marıa
agı  ena auslässt, ODWO S1Ee doch „Apostolin der Apostel” ist (Mulieris 1gni
atem, Nr. 16) Im Ersten orintherbriei us, Was selne ung C
genüber den Frauen der Iirühen Kirche betrifft, allem Anschein ach 1mM doppel
ten Wortsinn als strenger Zensor aufl.
Dennoch ergeben sich innerhalb des extes Unstimmigkeiten. In den Versen 1a
und 12 evidiert us se1INne hierarchische Sichtweise „Denn WIe die Tau VO  Z
Mann stammt, OM M: der Mann durch die Tau Welt:; alles aber STAaMMtT



eMO. VON Ferner estellt VON T1S. und Aquila und welist S1Ee
Aufgaben und damit als Mitarbeiterinnen Aaus us IN USS YEWUSST aben, welcheAmter der olle T1S. der Unterweisung des Apollos gespie hat (In Äpg 18,26 und RömKırche 16,1 ist Name dem des Aquila vorangestellt). Daneben implizieren die Worte

„Ihre Hausgemeinde“, dass T1S. e1iN! ebenso aktıve Missionarın WIe
Mann. Sie sich schwerlich das Biıld e]lner Tau e1n, die der Kirche
schweigt und ihrem Mann Hause Fragen STEe emwelst die atsache, dass
uUus Petrus und die übrigen Apostel erwähnt, die „eine gläubige Tau  6 mitneh-
ileNn (1 Kor 9,5), darauf hin, dass auch andere Frauen ähnlich WIe T1S. gemeln-

miıt ihren männlichen Partnern e1IN! missionarische olle gespie haben.%1
endiese Details sprechen, dass us die aktive Mitarbeit der Tau
1n der irühen Kirche durchaus bewusst SCWESCH sSe1ın MUSsS, spiegeln die NSUM-
migkeiten Text womöglic sSein inneres. Kıngen darum wider, die
dessen akzeptieren, Was 99  el stus“ auf chlicher ene edeute
Der TYSTEe orintherbriei ist jedoch chtus Aussage chlichen
Stelung der Frau, und WAar‘ eın ehler, als solche lesen.
Der Römerbriei ist der letzte der erhaltenen Paulusbrieife und ein1ge Jahre später
verlasst Er bietet unls „einen Überblick ber ein reiferes Stadium seiıner theologi-
schen Entwicklung.“44 ıuıch Wenn die olle der Tau darın cht ausdrücklich
angesprochen WIrd, STEe Kapitel 16 auf us Einstelung
diesem ema einen Meilenstein dar. Die Erwähnung VON eun Frauen Sspricht
ein es weiblichem Engagement. Bezeichnend Sind ferner die 1tel, die
us verwendet: Ööbe, die ONn1n, und Junia, die Apostolin. Schüssler
Fiorenza verweıist auf einNne Tendenz, diese 1te. unterzubewerten oder anders
übersetzen, die en der Frauen cht miıt ihren männlichen Pendants
gyleichsetzen mussen So die Stelung der häulig miıt „Diakonissin“
übersetzt, deren Dienst den ÄArmen und Kranken auft Frauen eschranwar.2$
1eSs würde jedoch voraussetzen, dass &  us das Wort diakonissa verwendet
hätte, das, SOWeIlt WIssen, TIeCNISC. des ersten ahrhunderts cht
gebräuchlich war.“ 24 Tatsächlich verwendet us die maskuline Horm VON

diakonos. Z7/war hat den Standpunkt vertreten, dass diakonos einen Diener 1mM
Allgemeinen bezeichnet, doch verwendet us den Begrili hier AllZ spezläsch.
em mit einem 1te ele der mı1t eliner es  mnten Gemeinde
erbindung ste. Ykennt die gitimität ihrer {Tüziellen Rolle „Dieser
ext”, Origenes Kommentar Röm 16,1-2, „Jlehrt mı1t der Autorität des
postels, dass ıch Frauen als Diakone der Kirche eingese werden“ %>

hat ihren Dienst eindeutig cht Frauen verrichtet, denn Uus
erwähnt, dass selbst ihre Hilfe AÄnspruch hat, und aulßßerdem ist
S1Ee die Überbringerin sSe1nNes Briefes
Der Hinweis auf Tounian 1607) einen „angesehenen Apostel” hat eine Debatte
ervorgeruifen. Lange Zeıt Wäaliell die xegeten der AÄnsicht, dass sich hierbei

einen Männernamen handelt (den Akkusativ des männlichen Junias und cht
der weiblichen unia) Problematisch daran jedoch, dass „der Name Junia
vielfach, Junias dagegen chteleST Die „eINZIYE vernünftige Schlussfifol



Paba NıdhanıSEIUNGS | ist, akzeptieren, dass SsacC einen weiblichen Apostel
De Andradogegeben hat.“26 Interessanterweise Junia der patrıstischen Tradition als

Frauenname akzeptiert. Chrysostomos kommentiert „Wiıe XTOIS INUSS die WeIls-
heit dieser Tau VEWESCH se1ln, dass S1e den 1Tte Apostel würdig befunden
wurde.“27/ Inzwischen geht die Forschung davon au>S, dass sich einen
Frauennamen handelt In AÄAnbetracht dessen, dass der 1te „Apostel“ auftfus
Skala Zanz weıt oben STe (1 Kor 12,28), besaflßen Junia und männlicher
ner eifellos große Autorität und en eiIN! F}  gsrolle 1inne Vielleicht
WaienNn S1Ee als Miss1ionare, Prediger und Gemeindegründer Lalg
Inter Insigniores weist auf ZWe] unterschiedliche ormulierungen „[Paulus|]
Spricht unterschiedslos VON ‚meinen Mitarbeitern‘ (Röm 165 4,2-3)
ıchtlich der Männer und Frauen, die auftf die eine oder andere Weise sSselner
apostolischen el elfen; dagegen reserviert die Bezeichnung ‚Mitarbeiter
es (2 Kor 3,9; vgl ess 5,2) pollo, Timotheus und sich selbst,
us; S1e werden bezeichnet, weil S1Ee direkt apostolischen Amt und
Verkündigung des otteswortes en sind.“ (Inter Insigniores, Nr. 3) Diese
Unterscheidung jedoch einer YENAUETEN Prüfung cht tandzuhalten In

Kor M uınterscheid us zwischen sich selbst, „durch es Willen
Apostel Christi Jesu  “ und dem „Bruder  66 Timotheus In Röm 16,3 erwähntus
99  YN1S. und Aquila, meıine Mitarbeiter In Christus Jesus“ und hebt damit cht
ihre Unterschiedlichkeit, sondern ihre Gleichheit Christus hervor. Die Frauen
und Männer Röm 16 werden VON us N1IC. als Untergebene oder elfer,
sondern als gleichrangige Mitarbeiter dargestellt, die ME den Herrn viel Mühe
aul sich haben“28 Junia, und T1S Sind cht VOIl us
ihre AÄAmter eingesetzt worden, Ssondern WaTiTeNn ereits etabliert, dass s1e
Unterstützung gewähren konnten 9  a&  us betrachtete als völlig SelIDSTVer:
C. dass Frauen ın exakt demselben Sinn WIe Männer einen Dienst der
KircheenEr Tkannte ihre aben als Früchte des Geistes 20

Das 16 Kapitel des Römerbrnieis STEe eın Paradigma der Partnerschait VOT

ugen Es zeigt uUunNns Männer und Frauen, die gemelinsam auf Missionsreise gehen,
Gemeinden gründen, en! Positionen innehaben, ehren, evangelisieren,
Leben auis ple setzen, einander elfen, denselben Glauben und dieselbe
ErantWO:  g en umındes hier scheint die Vision Aaus 3,28 der
iIirühen Kirche Wir'  el geworden SeIN: Männer und Frauen, ıden und
Heiden, Frele und Sklaven, die als Gleichgestellte zusammenarbeiten und auf
diese Weise ihre Einheit stus beweisen . °0

Vgl rngıitte No Longer Male, Journal IOr the Study ol the New Testament 2000),
37-49

Kongregation die Glaubenslehre, nter Insigniores. Erklärung ZUT rage der Zulassung der
Frauen ZUM Priesteramt 45 Oktober Nr.
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Kongregation die Glaubenslehre, Schreiben die Bischöfe der Ratholischen irche ber die
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Aus dem Englischen UDerse VON (Jabriele Stein

Strukturen der offnung in eıner
gebrochenen Welt
Der Dienst der Internationalen katholischen
Jugendbewegungen
Kevın ern
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ealitä; Jjedoch mehr bieten als Spaltung und Ungerechtigkeit Einerseits

L dass viele Junge Menschen insbesondere gylobalen „Norden“ sich
zunehmend VO den organislerten chlichen und taatlıchen Institutionen d1s
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